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Sonnabend, den 15. April.
Die Kompenſationen für die zweiſährige

Dienſheit.
Die gegenwärtige Friedensſtärke des deutſchen Heeres

beträgt 486,983 Köpfe, davon ſind 66,952 Unteroffiziere,
ſo daß an Gemeinen 420,031 verbleiben. Nach der Mi
litärvorlage ſoll die Friedensſtärke nur für die Gemeinen
im Geſetze feſtgeſtellt, die Zahl der Unteroffiziere dagegen
jährlich im Etat ebenſo wie bisher ſchon die der Offiziere
aufgenommen werden. Die Friedensſtärke ſoll künftig
ohne Unteroffiziere 492,068 betragen, das ſind 72,037
Gemeine mehr als jetzt; im Etat ſollen hinzutreten an
Offizieren 2,138 und an Unteroffizieren 11,857, ſo daß
das Friedensheer künftig aus 570,877 Unteroffizieren und
Gemeinen beſtehen würde.

Die geforderte Heeresverſtärkung verteilt ſich auf
Neuformationen und auf Etatserhöhungen. Es ſollen neu
errichtet werden hauptſächlich 173 vierte Bataillone, 8
bayriſche und 9 Reſerveſtammſchwadronen, 63 Feldbatterien,

6 Bataillone und 2 Kompagnien Fußartillerie, 3 Bataillsne
und 3 Kompagnien Pioniere, 9 Kompagnien Eiſenbahn
truppen, 1 Kompagnie und 17 Beſpannungsabteilungen
beim Train. Unter Etatserhöhungen verſteht man die
Vermehrung der Kopfzahl bei den beſtehenden Friedens
kadres. Bei den Feldbataillonen haben wir jetzt drei
Etats; ein Teil zählt 560, ein anderer 600, ein dritter
660 Mann. Die Bataillone niederen Etats ſollen auf
den mittleren und eine Anzahl der Bataillone mittleren
Etats ſoll auf den hohen gebracht werden.

In dieſen Forderungen von Neuformationen und Etat
verſtärkungen ſind die Kompenſationen für die zweijährige
Dienſtzeit bei den Fußtruppen mit enthalten, d. h. die
Maßregeln, die erforderlich ſind, um bei kürzerer Dienſt
zeit dieſelbe gute Ausbildung für den Krieg zu erzielen
Sondern wir die Kompenſationen von der geſamten Mehr
forderung von 72,037 Gemeinen, um die der Friedens
ſtand erhöht werden ſoll, aus, ſo ergiebt ſich folgendes:
die 173 vierten Bataillone zu je 2 Kompagnien und zu
ſammen 195 Unteroffizieren und Gemeinen ſind abgeſehen
von ihren beſonderen Aufgaben für den Mobilmachungsfall
erforderlich um den drei erſten (Feld) Bataillonen die
Ausbildung des Nacherſatzes, der Einjährigen, der Schul
amtskandidaten, ferner einen Teil des Arbeitsdienſtes
und endlich die Uebungen der Reſerviſten und Land
wehrleute abzunehmen, damit ſie die abgekürzte Dienſt
zeit ganz zur kriegsmäßigen Schulung des Soldaten aus
nutzen können. Die vierten Bataillone haben zuſammen
einen jährlichen Beſtand von rund 28,000 Gemeinen.
Der zweite Hauptteil der Kompenſationen beſteht in den
Etatsverſtärkungen, die deshalb eng mit der zweijährigen
Dienſtzeit zuſammenhängen, weil ſich ohne ſie die Ausrücke
ſtärke der Bataillone, Batterien c. während der Zeit der
Rekrutenausbildung infolge des Wegfalls des dritten
Jahrgangs bedeutend vermindern würde. Das iſt ein ein
faches Rechenexempel: Nehmen wir ein Bataillon an, das
jetzt aus 501 Gemeinen beſtehen ſoll, ſo würden bei voller
dreijähriger Dienſtzeit 167 Mann im dritten, 167 im
zweiten und 167 im erſten Jahre dienen; dann könnte
das Bataillon im Herbſt und Winter während der Re
krutenausbildung immer noch mit 2 167 334 Mann
ausrücken. Dagegen würde dasſelbe Bataillon bei nur
zweijähriger Dienſtzeit aus 251 Leuten des zweiten und
250 des erſten Jahrgangs beſtehen, alſo im Herbſt und

Winter nur mit 251 Mann ausrücken. Nun haben wir
allerdings jetzt nur die verſtümmelte dreijährige Dienſtzeit
bei der IJnfanterie; nur ein Teil der Jnfanteriſten dient
drei Jahre. Nehmen wir an, daß von unſerem Bataillon
von 501 Köpfen 81 im dritten Jahre dienen dann be
ſtehen die anderen beiden Jahrgänge aus je 210 Mann
und die Ausrückeſtärke im Herbſt und Winter iſt 81
210 291, alſo immer noch 40 Mann mehr als bei
zweijähriger Dienſtzeit.

Als Ausgleich hierfür ſollen 125 JnfanterieRegi
menter und 14 Jägerbataillone vom niederen auf den
mittleren Etat gebracht werden, das bedeutet eine Erhöhung
der Präſenz um rund 15,500 Mann. An Verſtärkungen
der Feldbatterien und der Bataillone der Spezialwaffen
(Fußartillerie, Pioniere, Eiſenbahntruppen, Train, Luft
ſchiffer), die ja ebenfalls die zweijährige Dienſtzeit erhalten
ſollen, treten noch hinzu rund 9,000, ſo daß ſich die ge
ſamten Etatsverſtärkungen, ſoweit ſie als Kompenſation
für die zweijährige Dienſtzeit gefordert ſind, mit Oekonomie
handwerkern auf rund 25,000 Mann belaufen. Hierzu
die 28,000 Mann für die vierten Bataillone, ergiebt eine
Geſamtzahl der Kompenſationen von rund 58,000 Mann
(genau 53,295), um die die jährliche Präſenzſtärke zu er
höhen wäre.

Die verbündeten Regierungen ſind, wie man weiß,
entſchloſſen, von dieſen Kompenſationen für die Erleichterung
der perſönlichen Militärlaſt nicht abzugehen. Das Angebot
des Abg. v. Bennigſen mußte als unzureichend bezeichnet
werden da es nur eine Erhöhung der Präſenz um rund
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42,000 Gemeine enthielt, in denen auch die nötigen Mann
ſchaften für die geforderten Batterien eingeſchloſſen waren,
ſo daß nur ein Teil der Ausgleichsmaßregeln für die
zweijährige Dienſtzeit hätte ausgeführt werden können
Die 18,742 Mann, die über die 53,295 Mann Kompen
ſationen gefordert ſind, verteſlen ſich mit 13,917 Mann
auf Neuformationen (der Spezialwaffen) und mit 4825
auf ſonſtige Verſtärkungen, insbeſondere Etatserhöhungen
der Bataillone mittleren Etats an den Grenzen. Ein
Teil dieſer Forderungen könnte vielleicht Gegenſtand eines
Kompromiſſes ſein; jedoch werden ſich auch hier erhebliche
Abſtriche kaum machen laſſen, zumal da ein weſentlicher
Teil derſelben in einer faſt aligemein als dringlich aner
kannten Verſtärkung unſerer Feldartillerie beſteht.

Die konſervative Parkei und die Militär
vorlage.

Bei dem Streite um die Militärvorlage ſuchen die
Nationalliberalen und die kompromißluſtigen Elemente der
freiſinnigen Partei an der Stellungnahme der Konſervativen
in dieſer Frage herumzunörgeln. Man kann zwar nicht
behaupten, daß dies mit beſonderem Geſchick geſchähe; aber
es geſchieht mit einer ſo ungemeinen Beharrlichkeit, daß
es doch wohl an der Zeit iſt, die von jener Seite ge
fliſſentlich verdunkelte Situation einmal wieder aufzuhellen.
Den Konſervativen wird vorgeworfen, ſie hätten höchſt
widerwillig in der Militärfrage geſchwenkt ja ſie werden
mit der ungeheuerlichen Verdächtigung belaſtet, ſie ſuchten
auf Umwegen insbeſondere indem ſie gegen die von
Bennigſenſchen Kompromißvorſchläge agitierten die Vor
lage zum Fallen zu bringen. Dieſe Vorwürfe und Ver
dächtigungen entbehren jeder Begründung; die Stellung
nahme der Konſervativen zur Militärvorlage war von An
fang an klar und korrekt. Bei der erſten Leſung des in
Rede ſtehenden Geſetzentwurfs am 10. Dezember v. J.
erklärte im Namen der konſervativen Reichstagsfraktion
deren Vorſitzender, Herr Freiherr von Manteufel, daß die
Konſervativen ſchwerwiegende ſinanzielle und militäriſche
Bedenken gegen die Vorlage haben. Hinſichtlich der erſteren
äußerte der genannte Wortführer, „daß, ob wir uns für
die Vorlage erklären können, davon abhänge, daß die
Kommiſſare der verbündeten Regierungen uns die nötigen
Aufklärungen geben und uns davon überzeugen, daß die
Vorlage eine dringende Notwendigkeit für Wehrhaftigkeit
und damit für die Sicherheit des Landes und auch für
die Erhaltung des Friedens iſt. Dieſe Aufklärungen ſind
in der Kommiſſion erfolgt, die finanziellen Bedenken der
Konſervativen mußten alſo gegenüber der Notwendigkeit
der Erhöhung unſerer Wehrkraft zurücktreten.

Die Bedenken militäriſcher Natur ſind mit der ge
wohnten Offenheit ſchon vor Einbringung der Vorlage in
der konſervativen Preſſe erörtert worden dieſelben bezogen
ſich im weſentlichen auf der Einführung der zweifährigen
Dienſtzeit. Herr Freiherr von Manteuffel erkannte in der
erwähnten Reichstagsſitzung vollkommen an, „daß auch die
verbündeten Regierungen ihrerſeits ſich ſehr ſchwer dazu
entſchloſſen haben, die dreijährige Dienſtzeit aufzugeben und
uns in der Vorlage die zweijährige Dienſtzeit bei den
Fußtruppen vorzuſchlagen. Es iſt ja ſo äußerte der
Redner weiter geſchehen, was niemand beſtreiten wird,
aus finanziellen Rückſichten, weil, wenn wir die dreijährige
Dienſtzeit mit der entſprechenden Erhöhung, wie ſie als
wünſchenswert dargeſtellt wird, einführen müßten, dann
allerdings die Laſten ſo groß wären, daß man von deren
Unerſchwinglichkeit mit vollem Recht ſprechen könnte.
Hierauf formulierte der konſervative Wortführer den Stand
punkt der Konſervativen zu der Heeresvorlage folgender
maßen „Kann uns nachgewieſen werden, daß die Ver-
mehrung der Armee ſo notwendig iſt, daß ſie nicht unter
bleiben kann, und daß Vorkehrungen getroffen ſind, welche
eine Ausbildung der Truppen ermöglichen, die ſo aus
gezeichnet iſt, daß die Qualität der Armee dadurch nicht
weſentlich leidet, gut, dann ſind wir bereit, ſchließlich unſere
Bedenken fallen zu laſſen aber auch nur dann denn
eine Armee, die zwar an Zahl ſtärker iſt, wie unſere bis
herige, die aber hinter ihr zurückſteht, halten wir nicht für
eine Verbeſſerung, wir ſehen darin nicht eine Verſtärkung
der Wehrkraft gegen unſeren jetzigen Zuſtand, ſondern ledig
lich eine Verminderung.“ Auch dieſer Nachweis iſt in der
Kommiſſion erbracht, alſo auch dieſe Bedenken fallen zu
laſſen, waren die Konſervativen verbunden. Von einer
„Schwenkung“ der konſervativen Partei in der Militär
frage kann demnach keine Rede ſein; die Stellungnahme
der Konſervativen war auch in dieſem Fall von Anfang an
korrekt und loyal. Alle liberalen Verdunklungen können
dieſe Thatſache, die ja freilich ſo manchen hin und her
ſchwankenden Politikern, die gleichzeitig die „unerhörte Po
pularität einheimſen und doch den Regierungen entgegen
kommen“ möchten, recht unbequem ſein mag, nicht aus der

Welt ſchaffen. G. C.

Elbingerode, den 14. April.
(ESonnenfinſternis.) Den 16. April findet

eine Sonnenſinſternis ſtatt; die Sonne iſt während der
überaus langen Zeit von 4 Minuten 56 Sekunden voll
ſtändig verfinſtert; dieſe Verdunkelung iſt eine der längſten
überhaupt möglichen. Es bietet dieſe das letzte Mal in
unſerem Jahrhundert Gelegenheit, unſere Kenntnis der
Sonnenumhüllung durch Beobachtung zu vermehren. Aus
dieſem Grunde ſind auch verſchiedene große Expeditionen
ausgerüſtet.

p- (Poſtflaggen.) Vom I. April ab find die
deutſchen Reichspoſtanſtalten gemäß allerhöchſter Verordnung

mit neuen Poſtflaggen ausgerüſtet worden. Die neue Poſt
flagge beſteht aus 3 Streifen in den Farben ſchwarz weiß
und rot; in dem weißen Streifen iſt die Kaiſerkrone mit
dem Poſthorn angebracht

Ein ganz beſonders „kritiſcher Tag“ ſoll
nach Prof. Falb der nächſte Sonntag 16. April, ſein
Erreicht er auch nicht die Höhe des 28. März vom Vorjahre,
ſo ſoll er doch an der Spitze der ganzen Reihe für 18898
ſtehen und außerdem noch einen beſonderen Flutwert als
Finſternistag erhalten.

Bericht über die Sitzung der Straf
kammer J. des Königl. Landgerichts

zu Halberſtadt
vom 8. April 1893.

Unter 11 Sachen befanden ſich 2 Berufungen Ange
klagter gegen die Schöffengerichte Egeln und Halberſtadt.
Beide wurden verworfen. Eine dritte Berufung der Staats
anwaltſchaft gegen ein Urteil des Königl Schöffengerichts
Oſterwieck in einer Privatklage wurde dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft gemäß erledigt.

Außerdem hatte ſich der Redakteur der hieſigen ſozial
demokratiſchen Sonntagszeitung, Chriſtoph Martin, wegen
zweier öffentlichen Beleidigungen zu verantworten Die
erſte Sache behandelte den Verkauf von Butter, welche an
ſcheinend ſtark durch Margarine verfälſcht war und die
Bezeichnung der Vogelsdorfer Molkerei trug Die Sonn
tagszeitung erhielt Kenntnis davon und beutete ſogleich
den Vorfall für ihre Zwecke aus, indem ſte in Nr. 47
vom 20. November 1892 unter der Ueberſchrift Korre
ſpondenzen“ einen Artikel mit folgendem Paſſus brachte

„Haiſt'n Geſchäſt, dachte auch die Molkerei zu Vogels
dorf, als ſie dem edlen Geſchäft des Butterfälſchens
nachging. Sie verkaufte an die Marktfrauen ſtark mit
Margarine verfälſchte Butter für Amtsbutter.“

Bei der nicht unerheblichen Verbreitung des Blattes in
unſerem Landkreiſe, dem Hauptabſatzgebiete jener Molkerei,
hatte dieſe Mitteilung eine recht empfindliche Minderung
des Butterabſatzes zur Folge, ſodaß ſich der Vorſtand der
Molkereigenoſſenſchaft genötigt ſah, auf gerichtlichem Wege
Sühne zu verlangen. Dieſe wurde ihr in recht ergiebiger
Weiſſe, indem der Angeklagte als verantwortlicher Redakteur
des Blattes heute zu tauſend Mark Buße verurteilt wurde.
Dann fand ſich in Nr. 45 desſelben Blattes vom 6. No
vember 1892 folgender Artikel unter Spitzmarke Staßfurt:

„Ein adeliger Paſtor in unſerem Nachbarorte iſt wegen
angeblicher Krankheit in den Ruheſtand verſetzt worden
Runmehr haben ſich aber die Gerüchte verbreitet daß
es mit der Abrechnung der veranſtalteten Kollekte für
die notleidenden Bauern an der Wolga (Rußland) nicht
ſo recht ſtimmen ſoll und er dieſerhalb gedrängt worden
ſei, ſeinen Abſchied zu erbeten. Dieſe Gerüchte ſind
derartig einſtimmig und poſttiv, daß wir daran zu
zweifeln nicht die geringſte Veranlaſſung finden

Dieſe Behauptungen bezogen ſich auf den Paſtor von
Tiling, früher in Leopoldshall bei Staßfurt, jetzt zu Goslar,
welcher als Vorſitzender jenes Notſtandskomitees fungierte
und die Beträge einzukaſſieren hatte, ſtellten ſich aber als
gänzlich haltlos und aus der Luft gegriffen dar. Es
wurde dem Angeklagten daher für dieſen Fall eine weitere
Buße von fünfhundert Mark auferlegt

Wegen Unterſchlagung haben ſich die Arbeiter Heinrich
Marquardt, Friedrich Marquardt und Emil Bräutigam
aus Aſchersleben zu verantworten und wurden dafür zu
I Jahr bezw. 3 Tagen und 6 Monaten Gefängnis verurteilt

Der erſt 17jährige Dienſtknecht Leopold Schobmeyer
aus Winningen erhält wegen ſchweren Diebſtahls vier
Monate Gefängnis

Ebenfalls wegen eines ſchweren Diebſtahls hatte ſich
die Ehefrau des Arbeiters Auguſt Fichtner, Anna geb.
Wodinsky zu Gröningen, zu verantworten. Doch wird
derſelbe ihr nicht nachgewieſen, ſodaß ſie mit der leichten
Strafe von 1 Woche Haft wegen Mundraubes davon kann.

Unter der Anklage des Vergehens gegen 9 180 St
G.B's ſteht der Arbeiter Theodor Held aus Quedlinburg
Es wird ihm eine Strafe von 3 Monaten Gefängnis zu
teil. Die unverehelichte Mathilde Politz ebendort ſteht
unter der Anklage des Vergehens gegen 9 I69 St.G. B.
Sie erntete 2 Wochen Gefängnis dafür.

Die elfte Sache wurde vertagt. (Halb. Ztg. u. Jntbl.)



Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Dienstag
den Vortrag des Chefs des Generalſtabes der Armee
Grafen v. Schlieffen entgegen und arbeitete mit dem
General v. Hahnke. Am Nachmittag um 1 Uhr wurde
der Fürſt zu Stolberg-Stolberg und der Staatsanwalt
Ganslandt von dem Kaiſer empfangen.

Frhr. Dr. v. SchorlemerAlſt iſt der „Tre
monia“ zufolge infolge einer Muskelzerreißung in der
linken Wade an das Zimmer und Ruhebett gefeſſelt. Der
Patient, welcher heftige Schmerzen an dieſer Krankheit zu
erleiden hat, wird vorausſichtlich erſt in längerer Zeit voll
ſtändig wieder hergeſtellt ſein,

Roßarzt Kurtz wird von der Erlaubnis, wieder nach
Frankreich zurückzukehren, keinen Gebrauch machen, jedoch
wegen der ihm durch ſeine Ausweiſung entſtandenen Nach
teile eine Entſchädigungsklage anſtrengen.

Jn einem Berliner Briefe der Münchener Allgemeinen

Zeitung wird die Behauptung aufgeſtellt, daß Kaiſer
Friedrich den jetzigen Reichskanzler Grafen von Caprivi
zum Chef des Generalſtabes habe ernennen wollen, dieſe
Abſicht jedoch fallen gelaſſen habe, als Graf Moltke ihm
ſeinen Widerſpruch und ſeinen Abſchiedsgeſuch entgegenge
ſetzt habe.

Dem Vernehmen der „Kreuzz.“ nach, iſt der
Abſchied bewilligt: Dem General der Infanterie von
Schkopp, Kommandant von Köln, dem General-Leutnant
v. Albedyll, Kommandeur der 4. Diviſion, dem Frhrn.
v. Schleinitz, Kommandeur der 29. Diviſton, Frh. v. Bock,
Jnſpekteur der 2. JngenieurInſpektion, und Schreiber, Chef
der Landesaufnahme.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, trifft Se.
Majeſtät der Kaiſer nach nunmehr getroffener endgül
tiger Beſtimmung am Freitag, 14. April, abends, mittels
Eiſenbahn in Swinemünde ein und wird ſich unmittelbar
nach der Ankunft an Bord der Kaiſerlichen Yacht „Hohen
zollern“ einſchiffen. Empfang findet dortſelbſt nicht ſtatt.
Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Vizeadmiral
Hollmann, mit dem Chef-Konſtrukteur der Kaiſerlichen
Marine und der kommandierende Admiral Frhr. v. d. Goltz
ſchiffen ſich ebenfalls an Bord der Yacht ein. Die Abfahrt
der acht erfolgt am Sonnabend, 15. April, früh morgens,
unter Begleitung des Aviſos „Wacht“, der zu dieſem
Zwecke in See geht. Die Yacht wird vorausſichtlich am
15. nachmittags in Kiel eintreffen. Der Zeitpunkt der
Wiederabreiſe des Kaiſers von Kiel nach Berlin iſt an
Allerhöchſter Stelle noch niht feſtgeſetzt.

An den Aufenthalt Sr. Majeſtät des Kaiſers
beim Grafen von Hochberg in Wirſchkowitz wird ſich
die Reiſe nach Görlitz zur Enthüllung des Kaiſer Wilhelm
Denkmals ſchließen. In Görlitz wird der Kaiſer am 18.
Mai mittags mittelſt Extrazuges eintreffen und ſich vom
Bahnhof aus zu Wagen ſogleich nach dem Obermarkt be
geben, wo das Denkmal Kaiſer Wilhelms errichtet iſt.
Nach der Enthüllung findet ein Feſtmahl ſtatt, welches die
Stadt Görlitz und die Landſtände der preußiſchen Ober
lauſitz gemeinſam veranſtalten.

Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin
werden, wie nunmehr endgiltig feſtgeſtellt iſt, die Reiſe
nach Rom auf dem Wege über den Brenner Ala, Verona,
Bologna und Florenz, die Rückreiſe über Spezia, Genua,
Wailand und Chiaſſo machen. In Chinſi werden ſich zum
Empfange der Kaiſerin auf Befehl der Königin Margherita
deren Hofdnme, die Fürſtin Pallavicini, und der Kammer
herr Graf Radicati einfinden. Am 23. April wird das
Kaiſerpaar bei dem preußiſchen Geſandten beim heiligen
Stuhl das Frühſtück einnehmen und ſich von da in den
Vatikan zum Beſuche bei Leo III. begeben. Wie der
„Figaro“ meldet, wird der Kaiſer dem König Humbert
als Geſchenk eine Silberſtatuette in der Höhe von 60
Zentimetern, ein Werk des Prof. Begas, mitbringen; ſie
ſtellt eine Frauengeſtalt mit erhobenem Schwert und
einem Schild dar, worauf der Wahlſpruch des Königs
hauſes ſteht: Sempre avanti, Savoja!

Nachdem die Prinzeſſin Friedrich Leopold am 6.
d. M. von einem Prinzen glücklich entbunden worden iſt,
hat, wie die „Kreuzztg.“ mitteilt, der Evangeliſche Ober
kirchenrat die Konſiſtorien der neun älteren Provinzen
veranlaßt, ſofort anzuordnen, daß in den Kirchen ihres Amts
bereichs unter Einſtellung der bisher gehaltenen Fürbitte
in herkömmlicher Weiſe eine Dankſagung für die glückliche
Niederkunft Jhrer Königlichen Hoheit am nächſten Sonn
tage gehalten werde.

Es iſt vielfach aufgefallen, daß bei den preußiſchen
Truppen und den unter preußischer Oberhoheit ſtehenden
Kontingenten am 1. April d. J. von den am I. Oktober
1892 eingetretenen EinjährigFreiwilligen auch ſolche
jüdiſcher Religion zu überzähligen Gefreiten befördert
worden ſind. Bislang geſchah die Beförderung von Juden
erſt nach neun, höchſtens nach ſieben Monaten, und es
wurde ſo den Betreffenden die Vorbereitung zum Offiziers
examen abgeſchnitten, da nur die nach einem halben Jahre
beförderten Gefreiten als Reſerveoffiziersaſperanten ange
ſehen werden. Die Beförderung von jüdiſchen Freiwilligen
erfolgte auch beim Gardekorps und, der „Köln. Volksztg.“
zu Folge, ſogar bei der Garde-Kavallerie, den ſogenannten
EliteRegimentern.

Der dem Reichstage zugegangene Entwurf eines
Seuchengeſetzes beſchränkt, abweichend von der früher
veröffentlichten Vorlage, die Anzeigepflicht auf Cholera,
Fleckfieber, Gelbfieber, Peſt und Pocken

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich mit einem
Artikel, betitelt: „Jrrtümer“, gegen die Broſchüre „Die
Militärvorlage und der Antrag Bennigſen“. Sie berichtigt
mehrfach die Ziffern der Broſchüre und bemerkt, die ver
bündeten Regierungen brachten die Militärvorlage ein,
weil ſie eine weſentliche Verſtärkung der Feldarmee für
die Sicherheit nach Außen unbedingt für nötig halten.
Da eine ſolche Verſtärkung bei der gegenwärtigen Orga

niſation ſchon aus ſfinanziellen Gründen nicht durchführbar
ſei, habe man die zweijährige Dienſtzeit adoptiert, letztere
ſei alſo niemals Selbſtzweck geweſen. Der Antrag Bennigſen
bedeute nicht nur eine Verminderung der Zahl, ſondern
auch eine Verminderung der Güte, wenigſtens organiſatoriſch;
außerdem fördere der Antrag die allgemeine Wehrpflicht
recht erheblich weniger wie die Militärvorlage, da nach
demſelben, wenn man die allerdings urrichtige Rekruten-
quote der Broſchüre in Vergleich ziehe, nicht weniger als
720,000 Mann der allgemeinen Wehrpflicht dauernd ent
zogen blieben.

Vor einigen Tagen lief in parlamentariſchen
Kreiſen das angeblich gut beglaubigte Gerücht um, daß
der Reichskanzler bereit ſei, in Bezug auf die Forder
ungen für die zweijährige Dienſtzeit ganz bedeutende Zu
geſtändniſſe zu machen. Ein pfälziſcher Abgeordneter,
dem dieſe Behauptung un wahrſcheinlich vorkam, wandte
ſich direkt an den Reichskanzler mit der Bitte um Auskunft
darüber. Umgehend kam die Antwort, von dem Adjutanten
des Grafen Caprivi geſchrieben. Es heißt darin, der
Schreiber ſei beauftragt mitzuteilen, „daß der Herr Reichs
kanzler nie, weder öffentlich noch privatim, eine Aeußerung
gethan hat, welche beſage oder darauf ſchließen ließe, daß
er in Bezug auf die Militärvorlage „ſeine Forderung ganz
bedeutend herabzuſetzen“ bereit ſei. Jm Gegenteil, der
Herr Reichskanzler ſteht nach wie vor auf dem von ihm
ſtets vertretenen Standpunkte, daß die Vorlage in ihrem
weſentlichen Teile ein Ganzes bilde, das nicht zerpflückt
werden darf. Uebrigens ſcheint die Chance für die Vor
lage, dank den lauter werdenden Stimmen aus der Be
völkerung und der unter den Reichstagsmitgliedern zu
nehmenden Ueberzeugung, daß es ſich hier um eine in
ihren Grundzügen notwendige und im Einzelnen gut durch
gearbeitete Reform handle, immer beſſer zu werden.“ Wir
hätten alſo in dieſem Schreiben, das die „Pfälz. Preſſe“
veröffentlicht, zum erſten Mal ein authentiſches Stimmungs
bild aus dem Reichskanzlerpalais.

Die „Freiſ. Ztg.“ meldet, widerſprechenden Mel
dungen zu Folge, der Berichterſtatter der Militärkom-
miſſion werde mit ſeinem Bericht Ende diefer Woche
fertig werden; alsdann wird der Bericht den Mitgliedern
im Bürſtenabzug zugehen, ſodaß etwa am 20. April die
Verleſung und Feſtſtellung des Berichts in der Militär
kommiſſion ſtattfinden kann. Demnach würde alſo die
zweite Beratung der Militärkommiſſion in der am 24.
April beginnenden letzten Aprilwoche erfolgen können.

Prinz Friedrich Leopold wird binnen Kurzem das
Kommando des Regiment Gardes du Korps erhalten,
während der jetzige Kommandeur, Oberſt v. Biſſing, zum
Brigadekommandeur befördert werden ſoll.

Wie aus Münſter gemeldet wird, ſoll dem be
kannten Zentrums Abgeordneten Hitze an der dortigen
Hochſchule eine Profeſſur angetragen ſein.

Ausland.OeſterreichUngarn. Mit dem Eintritt des Früh-
lings und des Reiſewetters tauchen, wie alljährlich, auch
jetzt wieder die Gerüchte über die Kaiſerbegegnungen
auf. Das „N. W. T.“ berichtet aus Warſchau, allerdings
unter Vorbehalt, man ſpreche dort von der Möglichkeit
einer Zuſammenkunft des Zaren mit dem Kaiſer
Franz Joſef. Die Anregung hierzu ſei unmittelbar nach
der Kieler Begegnung entſtanden, an die ſich die Zuſam
menkunft zwiſchen dem Zaren und dem Kaiſer von Oeſter
reich unmittelbar anſchließen ſollte. Jn dieſem Jahr wird
die Begegnung, falls nicht unerwartete Ereigniſſe eintreten,
nicht unterbleiben, wenngleich Anſtrengungen gemacht wer

den, ſie zu verhindern. Da die öſterreichiſchen Sozial
demokratenführer an der Feier des 1. Mai feſthalten,
richtete der öſterreichiſche Miniſter des Jnnern an die ſtaat
lichen Etabliſſements, an die Werkſtätten der Staatsbahnen
und größeren Privatfabriken einen Erlaß, man möge den
Arbeitern in wohlwollender Weiſe die Teilnahme an der
Maifeier unterſagen, die Zuwiderhandelnden aber unnach
ſichtlich entlaſſen.

Belgien. Als General Braſſine anläßlich des Ge
burtstages des Königs die Truppen beſichtigte, brachten, laut
„Etoile“, Sozialiſten, die mit roten Fahnen daherzogen,
Hochrufe auf das allgemeine Stimmrecht aus. Ein
ſozialiſtiſcher Arbeiter, der ſich in Beleidigungen gegen den
König erging, ward, dem „Patriote“ zufolge, von der Po
lizei verhaftet

Großbritannien und Jrland. Eine letzten Sonn
abend erlaſſene Verordnung des Vizekönigs von Jrland
geſtattet die Einfuhr von Waffen und Munition nur
in Dublin, Belfaſt, Cork und 14 anderen iriſchen Häfen
weitere Beſchränkungen bleiben vorbehalten. Dieſe Ver
ordnung des Vizekönigs iſt durch die bei Reiſenden aus
Amerika erfolgten häufigen Waffenbeſchlagnahmen veranlaßt

worden. Zu den Häfen, worin die Waffeneinfuhr ver
boten iſt, gehört auch Queenstown. Die Zoll und Polizei
behörden ſind ermächtigt worden, verdächtige Reiſegüter
zu unterſuchen. Der „Times“ wird aus Kairo ge
meldet, durch die im ſteten Wachſen begriffene antieuro
päiſche Stimmung, welche größtenteils von dem Mini
ſterium ſelbſt hervorgerufen und genährt ſei, werde die
Durchführung neuer Reformen unmöglich gemacht.
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Sanſibar von
Montag Geſtern wurde eine unter franzöſiſcher Flagge
ſegelnde Dhau von dem engliſchen Kanonenboot „Philomele“
angehalten. Die Dhau hatte 60 Kinder an Bord, welche
in Sanſibar durch vom Roten Meer herübergekommene
Araber geraubt waren. Es wurden in letzter Zeit wieder
holt Sklavendhaus durch Beamte des Sultans angehalten.

Schweden und Norwegen. Jn der Sitzung
der erſten Kammer am Sonntag in Stockholm erklärte
der frühere ſchwediſchnorwegiſche Miniſter des Aeußern,
Bjoerſtjerna, die ſchwediſch-norwegiſchen Küſten ſeien ſo
ausgedehnt, die Schären ſo zahlreich, daß eine Blockade
der Häfen unmöglich ſei, ſo lange die ſchwediſch
norwegiſche Union beſtehe werde dieſe aber geſprengt,

worauf eine von Parteiintereſſen geblendete Mehrheit des
norwegiſchen Storthings hinzuarbeiten ſcheine, ſo ſeien
Schweden und Norwegen verloren. Die Sprengung der
Union wäre ein Selbſtmord der beiden Völker.

Amerika. Nach einer telegraphiſchen Meldung des
New York Herald aus Valparaiſo griff der Pöbel in
Santiago öffentliche Gebäude an, wurde jedoch zurück
geworfen. Infolge dieſer Vorgänge iſt über die Provinzen
Santiago, Valparaiſo und Aconcagua der Belagerungszuſtand

verhängt. Der Präſident hat die Demiſſion des Kabinets
bislang noch nicht angenommen.

Aſien. Der Emir von Afghaniſtan iſt in neueſter
Zeit über die Maßen mutig geworden, und faſt hat es
den Anſchein, als wolle er, durch einen heiligen Traum
in den Glauben an ſeine Unbeſiegbarkeit eingewiegt, gleich
zeitig den Ruſſen und den Engländern die Spitze bieten.
Möglicherweiſe findet ſich bald eine Gelegenheit den Traum
auf ſeine Wahrheit zu prüfen. Nach einem vom 9. d.
datierten Telegramm aus Bombay, iſt ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen den Ruſſen und den Afghanen un
mittelbar zu befürchten. Die ruſſiſche Garniſon in
Murghabi habe die in KilaPendſchal ſtehenden Afghanen
aufgefordert ſich zu ergeben.

Kleine Nachrichten.
-9.- Aus Algier wird gemeldet: In der ganzen Gegend

treten ungeheure Heuſchreckenſchwärme auf, ſodaß für
die Ernte bereits Befürchtungen entſtehen. Die Behörden
laſſen Vorkehrungen zum Schutze der Ernte treffen. Aus
Louisville und Kentucky wird gemeldet, daß ein grofzes
Feuer die Brantweinbrennerei von Allan Bendley zerſtört
habe. 12000 Fäſſer Whisky ſind ein Raub der Flammen
geworden. Die Regierung in Waſhington hat die Hafen
behörden von San Franzisko anweiſen laſſen, von den aviſierten
1000 chineſiſchen Schauſpielern nur ſolchen die Ladung
zu geſtatten, welche untrügliche Beweiſe für ihre Befähigung
beibringen können. Die „Hekla“, im Schlepptau des der
National Line angehörigen Dampfers „Amerika“, paſſierte
geſtern Morgen Shinnecak auf LongJeland. Der in
Paris verſtorbene Finländer Dr. Antell vermachte ſeine be
deutenden wiſſenſchaftlichen und Kunſtſammlungen nebſt
einer Million Mark ſeinen Landsleuten als Grundlage
für ein zu gründendes finländiſches Nationalmuſeum, ferner
800000 Maik der finländiſchen Univerſität als Fonds zu
Stipendien für wiſſenſchaftliche Arbeiten, 100000 Mark als
Stipendienfonds für das Lyceum ſeiner Vaterſtadt Waſa und
ſchließlich je 100 000 Mark für das Nordiſche Muſeum und
die Akademie der Wiſſenſchaften in Stockholm. Aus Peſt
kommt die Nachricht, daß in Drenkowa, Mohacs, Szegedin
und Semlin geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr
Erdbeben beobachtet wurden, die in Szegedin und Semlin
heftiger waren. In letzterem Orte wurde 10 Minuten nach
dem erſten Erdſtoß ein zweiter, jedoch viel ſchwächerer ver
ſpürt. Ein bedeutenderer Schaden oder Unglücksfall iſt nicht
vorgekommen. Das Erdbeben wurde auch in Nagy Enyed
und Deva beobachtet. Auch in Arad, Neuſatz und Groß
becscerek fanden geſtern Nachmittag Erdbeben ſtatt. In
letzterem Orte ſtürzten mehre Schornſteine ein. Seit
einigen Tagen iſt die pariſer Morgue mit aufgefundenen
oder aufgefiſchten Leichen dermaßen überfüllt, daß die
Verwaltung, die nur 15 Plätze in den Eiskammern zur
Verfügung hat, ſchleunigſt die Beſtattung vieler Leichen vor
nehmen laſſen muß. Indeß während der zwölf Monate des
Jahres 1892 nur 989 Leichen nach der Morgue gebracht
wurden, lieferten die ſieben erſten Tage des April allein
ſchon 57 Leichname. Infolge des Berichtes der Jrrenärzte
erklärte die Anklagekammer Berardi, der am 25. März eine
mit Erde gefüllte Papierdüte in den Wagen des Königs von
Italien geworfen hatte, als unzurechnungsfähig und
ordnete deſſen Ueberführung in eine Heilanſtalt an.

Zur Tagesgeſchichte.
S Schierke, 11. April. Unſer am Fuße des

Brockens gelegener Ort hat infolge ſeiner herrlichen wild
romantiſchen Lage und Umgebung in der letzten Zeit von
Jahr zu Jahr einen immer größeren Aufſchwung genommen.
Der Fremdenverkehr hat in einer Weiſe zugenommen, daß
es vorteilhaft erſchien, durch den Bau eines mit allen Vor
zügen der Neuzeit ausgeſtatteten Gaſthofes erſten Ranges
allen Wünſchen entgegen zu kommen. Man baute daher in
überaus vorteilhafter Lage einen neuen Gaſthof, dem der
Name „Fürſtenhöh“ beigelegt iſt. Dieſes neu entſtandene
Fremdenheim iſt ſchon ſo weit hergeſtellt, daß es ſpäteſtens
am I. Mai d. Js. in vollem Umfange ſeiner Beſtimmung
übergeben werden kann. Die Lage des neuen Gaſthofs
„Fürſtenhöh“ iſt namentlich gegen Nord und Oſtwinde ganz
geſchützt und bietet eine ganz eigenartig ſchöne direkt von den

Zimmern, Veranden und Terraſſen zu genießende Fernſicht
auf den Ort Schierke, den Wurmberg, die Schnarrchenklippen
und das Thal der kalten Bode, wie ſie wohl ſelten in einem
Gebirge Deutſchlands in derſelben Lieblichkeit, aber auch mit
wildromantiſchen Szenerien verbunden, wieder zu finden
ſein dürfte.

Blankenburg, 11. April. Auf dem Regenſteine
wurden durch den Poſteleven H. von hier mehrere Patronen
für Steinſchloßmusketen, wie ſie zur Zeit, da der Regenſtein
befeſtigt war, von der Beſatzung gebraucht ſein werden, un
verſehrt aufgefunden. In dem geſtern im Rathauſe abge
haltenen Termine wegen Verkauf des alten Schützenhauſes
auf Abbruch hat der Fuhrherr Niedung hier das Höchſt
gebot von 860 Mk. abgegeben. Die Zuſchlagserteilung er
folgt erſt nach vorgängiger Genehmigung der Stadtver
ordneten

Nordhauſen, 11. April. Unſere Stadt hat am 5.
Juni d. J. den 400 jährigen Geburtstag ihres größten Sohnes,
des in ihr am 5. Juni 1493 geborenen Dr. Juſtus Jonas,
eines der vorzüglichſten Mitarbeiter am Werke der Reformation,
zu feiern. Das Feſtkomitee, welches die Vorbereitung der
Jubelfeier in die Hand nehmen wird, iſt in Bildung begriffen
und wird demnächſt ſeine erſte Sitzung abhalten. Herr
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Lehrer Karl Meyer wird eine mit einem Bilde des Dr.
Jonas geſchmückte Feſtſchrift herausgeben.

Quedlinburg, 11. April. Komitee und Mitſpieler
des hier mit ſo großem Erfolge aufgeführten Heyſe ſchen
patriotiſchen Schauſpiels „Kolberg“ haben beſchloſſen, dasſelbe
in nächſter Zeit nochmals zur Aufführung zu bringen und
zwar in hieſiger Stadt zum Beſten der Armen und in
Halberſtadt zum Beſten des hier zu errichtenden Siegesdenkmals.

Goslar, 10. April. („Nachrichten.“) Jm Grau-
höfer Holze entſtand geſtern Nachmittag bald nach 1 Uhr
auf bisher unaufgeklärte Weiſe ein Waldbrand, welcher durch
die dienſtbereite Hülfe der Herren Verwalter Siemens nnd
Hofmeiſter Koch, die ſchnellſtens mit dem Arbeiterperſonale
aus Grauhof anrückten, glücklicherweiſe nach angeftrengteſter
Thätigkeit baldigſt wieder gelöſcht wurde. Doch iſt dem
verheerenden Elemente immerhin ein weſentlicher Beſtand
von Buchen und Gebüſch zum Opfer gefallen.

Saarbrücken, 10 April. Der Bergmann Warken
iſt wegen Aufreißung zum Klaſſenhaß zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt worden von der Anklage wegen Auf
reizung zum Streik wurde er freigeſprochen.

Wiesbaden, 12. April. Dem „Rh. C.“ zufolge
findet die Vermählung des Erbgroßherzogs von Luxem
burg mit der Prinzeſſin Anna von Braganza Anfang
Jnni ſtatt.

Hameln, 11. April. Gerade
großen Brande an der Bauſtraße iſt unſere Stadt in voriger
Nacht ſchon wieder durch ein Großfeuer, das neunte in dieſem
Jahre, heimgeſucht worden. Gegen 4 Uhr Morgens
entſtand wie die „D. u. W.“ Ztg. meldet, durch Selbſt
entzündung des Getreideelevators in der ſog. Reinigung der
im Betriebe befindlichen F. W. Meyerſchen Pfortmühle
Feuer, das ſo reißend ſchnell um ſich griff, daß die Arbeiter
nür mit knapper Not ihr Leben retten konnten. Während
die Mühle im Innern vollſtändig ausbrannte, ſetzten die
Feuerwehren alle Kraft daran, die ihr gegenüber liegenden
ſehr gefährdeten Häuſer namentlich das Orgelmannſche Gaſt
haus, durch ſtetes Beſpritzen vor dem Hinüberſpringen der
Glut zu bewahren, was denn auch glücklich gelang, trotzdem
das Orgelmannſche Haus bereits am Dachſtuhl Feuer gefangen
hatte. Auch das Kuhfußſche Haus in der nahegelegenen
Kupferſchmiedeſtraße wurde durch hinabfallende Funken
der Funkenregen breitete ſich im Verein mit den koloſſalen
Rauchwolken über die ganze Stadt aus in Brand ge
ſetzt, aber auch hier glückte es, die Gefahr im Entſtehen zu
beſeitigen. Nachdem die Mühle ſo ziemlich ausgebrannt war,
dehnte ſich das Feuer auch noch auf das von dieſer durch
eine feſte Mauer und eine eiſerne Thür getrennte Silo aus,
in dem rieſige Mengen Getreide aufgeſpeichert waren. An
fänglich quollen längere Zeit nur ſchwarzgelbe Rauchwolken
aus dem Dache und den fenſterloſen Mauern des Silos

die Gefahr einer Exploſion war naheliegend, bis gegen
9 Uhr die Flammen aus dem Dache herausſchlugen und ſich
dann auch im Silo ein ungeheures Feuermeer ausbreitete,
Da die Mauern barſten, wurde der Einſturz dieſes ganzen
Mühlenteils befürchtet, ein ſolcher erfolgte indeß nicht. Bei
dem Brande, der einen nach Hunderttauſenden ſich beziffernden
Schaden anrichtete, ſind Menſchenleben glücklicher Weiſe nicht
verloren gegangen. Verſichert war die Pfortmühle, die vor
etwa zwei Jahrzehnten bereits einmal niederbrannte, zu ins
geſammt ca. 450,000 Mk.

Hamburg, 12. April. Der Schnelldampfer der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft,
„Normania“ kann ſeine zum 13. d. Mts. beabſichtigte
Fahrt nach NewYork nicht antreten. Die Urſache iſt in

Bekanntmachungen.
1889

acht Tage nach dem

dem Strike der Kohlenzieher und Trimmer zu ſuchen.
Die Paſſagiere der „Normania“ ſind auf den „Fürſten
Bismarck“ übertragen worden, welcher am 20. d. Mts.
Hamburg verläßt.

Breslau, 10. April. Am Sonnabend verurteilt
die Strafkammer des hieſigen Landgericht den bekannten
Bandwurmdoktor Richard Mohrmann aus Berlin, zuletzt
in Hagen wegen Betruges zu 8 Monaten Gefängnis und
Ehrverluſt auf 1 Jahr. Der hieſige Vertreter Mohr
manns, Kaufmann Lomnitz wurde wegen Beihilfe zu 3
Monaten Gefängnis verurteilt. Mohrmann wurde in
Haft behalten

Aus der Reichshauptſtadt.
Berlin, 12. April. Die Ueberſiedelung der kaiſer

lichen Familie nach dem Neuen Palais bei Potsdam findet
bereits am nächſten Sonntag ſtatt.

II. Zum zweitenmal wurde am Dienstag Vorm.
10 Uhr die Sprengung des Domturmes vorgenommen
Von einem Kommando des 2. Eiſenbahn Regiments unterFührung des Majors Gerding wurden an der Süd und

m des Turmes je zehn Minen gelegt, welche mit
nahezu 140 kg. Dynamit geladen waren. Auf ein gege
benes Kommando erfolgte die Entzündung der Minen
mittels dynamo elektriſcher Zündapparate. Eine Staub-
wolke ſtieg empor und kleine Stücke von Mauerſteinen
flogen Hagelartig in den Luſtgarten. Sobald die Staub-
wolke verſchwunden war, zeigte ſich der Turm wieder in
ſeiner alten Geſtalt, jedoch waren an der Nord und
Weſtſeite des Turmes gewaltige Riſſe bemerkbar. Das
Kaiſerpaar ſah dem Sprengverſuche von einem Balkon des
Kgl. Schloſſes zu. Etwa um 10 Uhr betrat die Dom
bau Kommiſſion den Turm und unterwarf denſelben einer
Beſichtigung, die um 11 Uhr beendet war. Major
Gerding hielt dem Kaiſer ſofort einen längeren Vortrag
und gab ſeine Anſicht dahin kund, daß nur die äußerſt
ſtarke Verankerung des Mauerwerkes den Zuſammenfall
verhindert habe. Es wurde alsdann vor dem Turm ein
Kommando poſtiert, welches auf jede etwaige Schwankung
des Turmes genau Obacht geben ſollte. Um etwa 3
Uhr nachmittags rückte ein neues Kommando des 2. Eiſen
bahn Regiments in Stärke von 150 Mann an, um Vor
bereitungen für eine dritte Sprengung zu treffen. Während

die Mannſchaften im Jnnern des Turmes beſchäftigt
waren, wurde plötzlich eine Schwankung des Turmes wahr
genommen. Der das Kommando führende Hauptmann
ließ das Signal zum Sammeln und Avancieren geben,
worauf die Truppe im Sturmlauf aus dem Turm ins
Freie ſtürzte. Kaum war dieſes geſchehen, ſo ſtürzte unter
donnerndem Krachen der Turm in ſich zuſammen. Ver
unglückt bei dieſem Vorfalle iſt Niemand. Nach dem Zu
ſammenbruch des Turmes ging man daran, die noch ſtehen
gebliebenen Mauern durch Anſpannen von Drahtſeilen
niederzulegen.

Ausland.Wien, 12. April. Nach Meldungen polniſcher
Blätter iſt in Kudrynce wiederum ein Cholera Todesfall
vorgekommen.

Wien, 12. April. Der „Pol. Kor.“ zufolge hängt
die Reiſe der Königin Natalie nach Jalta mit der von
ihr ſeit längerer Zeit betriebenen Abſicht zuſammen, den
König Alexander mit einer ruſſiſchen Großfürſtin zu ver
mählen.

Rom, 12. April. Die Königin Viktoria von Eng
land wird ſich, einer Meldung der „Perſeveranza“ zu
Folge, am 22. ds. von Florenz nach Rom begeben, um

das italieniſche Königspaar perſönlich zu ſeiner ſilbernen
Hochzeit zu beglückwünſchen.

Mailand, 12. April. Der Seccolo veröffentlicht
eine Senſationsmeldung aus Konſtantinopel, laut welcher
der Untergang des Palaſtdampfers auf dem Bosporus die
Folge eines auf den Sultan geplanten Attentats geweſen
ſei; derſelbe hätte nur mit größter Mühe im letzten Augen
blicke von dem betreffenden Dampfer durch eine Fiſcher
barke gerettet werden können und nur die ſtrenge Zenſur
hätte das Bekanntwerden dieſer Umſtände bis jetzt ver
hindert.

Paris, 12. April. Aus dem Arrondiſſement Lorient
werden 18 neue Erkrankungen und 6 Todesfälle an
Cholera gemeldet. In der Stadt Lorient ſelbſt iſt nur
eine neue Erkrankung und kein Todesfall vorgekommen.

Brüſſel, 12, April. Hieſigen Blättern zufolge
beſchloß die Regierung, im Falle eines allgemeinen Aus
ſtandes ſieben Reſerveklaſſen einzuberufen.

Liſſabon, 12. April. Das hier verbreitete Gerücht
von einem Attentat auf den König beſtätigt ſich nicht. Der
Vorgang, der zu dem Gerücht und zu irrigen telegraphiſchen
Meldungen nach auswärts veranlaßte, beſchränkt ſich darauf,
daß ein Mann, während der König vorüberfuhr, ſchreiend
und ſeinen Stock ſchwingend gegen den Wagen vorging.
Der ſofort verhaftete Mann iſt augenſcheinlich geiſtesgeſtört,
heißt Azancot und wurde einer Jrrenanſtalt überwieſen

Bern, 12. April. Vom Bundesrat wird offiziell
mitgeteilt, der deutſche Kaiſer werde auf ſeiner Rückreiſe von
Rom durch die Schweiz von einer Abordnung des Bundes
rats begrüßt werden. Zeit und Ort der Zuſammenkunft
ſeien jedoch noch nicht feſtgeſetzt.

Madrid, 12. April. Der Miniſterrat beſchäftigte
ſich mit der Beſetzung der Palaosinſeln durch Japan. Der
Gouverneur der Philippinen wird nach den Palaosinſeln
ein Schiff entſenden.

Trieſt, 12. April. Der Ausſtand der Zigarrenar
beiterinnen in Neapel dauert an. Sie überreichten dem
Kronprinzen eine Bittſchrift und ſuchten um feine Ver
mittlung an. Jn Mailand ſind 700 Ziegelbrenner aus
ſtändig.

London, 12. April. Aus Pontysoridd, Grafſchaft
Glamorgan, wird gemeldet Geſtern Nachmittag brach in der
Maſchinenhalle des benachbarten Kohlenbergwerks „Great
Weſtern“ Feuer aus. Die 300 Bergarbeiter, welche in den
Schächten arbeiteten, konnten nicht heraufgefördert werden.
Das Feuer ergriff die Schächte. Bisher ſind 5 Tote auf
gefünden. Das Schickſal der übrigen Bergarbeiter iſt noch
unbekannt.

Mexiko, 12. April. Der ehemalige Präſident der
Republik Mexiko, Gonzales, iſt geſtorben.

Waſhington, 12. April. Nachrichten aus Mexico
zufolge herrſcht dort der Typhus epidemiſch und fordert
Opfer nach Hunderten. Die Auswanderung iſt im Zu
nehmen begriffen.

Baugkok, 12. April. Der König von Siam er
öffnete geſtern die Eiſenbahn von Bangkok nach Paknam
und hob dabei die großen Fortſchritte hervor, die Siam
während der letzten Jahre gemacht habe.

Die Seiden Fabrik G. Henneberg a. r.
Hofl.) Zürich ſendet direkt an Private: ſchwarze,
weiſe und farbige Seidenstoffe von a Pfg. bis
M. 18,65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert,
Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben,
Deſſins ec.) porto und zollfrei. Muſter umgehend,

goldene Mesdaille.

Wegen Umbau meiner Ställe,
will ich Schafe und 2 fette

Schweine ſofort verkaufen.
Heinr. Vecker, Altenrode Leberflecke,

Naſenröte

ie beſte u. billigſte Bezugsquelle fürDie beſte u. billigſte Bezugsquelle fü u

I SIänoleum
deutſche und engliſche Fabrikate,

Manilla-,
80

Kokos- und Jute-
Läufer

Kokos Abtreter, Stuckrosetten,
Rouleaux-, Gardinen- u. Portièren-Jtangen, Waohstnele, Ledertuche,

Gummidecken, Unterlagesteſſfe
aller Art

iſt die Tapetenhandlung von

Mk. 2

Drogerien,

500 Mark in Gold
wenn Créme Grolieh nicht alle
Hautunreinigkeiten, als Sommerſproſſen,

bis ins Alter blendend weiß u. jugend
frifch erhält. Keine Schminke

die „Creme Grolich“, preisgekrönt,
da es wertloſe Nachaghmungen giebt.

Sayon Groliech dazu gehörige Seife
Pf.sten Hair Milkon, vas beſte

Haarfärbemittel der Welt! Bleifrei

auptdepot J. Grolich, Brünn.
Ztz haben in allen beſſeren Handlungen

Auch zu beziehen durch Adolt
Meyer und Gust. Alsleben,

Sonnenbrand, Riteſſer ſteigert werden
z. beſeitigt und den Teint

Preis Fichten:
Man verlange ausdrücklich

Fichten ca.
T. Kl.

Nutz und Brennholz Verſteigerung
im Fürſtlichen Forſtrevier Schierke

Mittwoch, den 1I9 April d. Js von vorm. 10 Uhr ab,
ſollen im Gaſthofe „Zum Hohnſtein“ in Haſſerode die nachverzeichneten Holzprodukte ver

I. Förſterbezirk Schluft.
An den Forſtorten Edelmannshäu und Quitſchenhäu (Brocken Chauſſee).
ca. 50 rm Scheit, 50 rm Knüppel und 90 rm Knüppelreiſer.

II. Förſterbezirk Schierke.
An den Forſtorten Renneckenberg,

I AhornAbſchnitt, 2,8 m lang und 0,46 em ſtark.
8,30 hdt. Bohnenſtangen, 275 rm Scheit,
132 rm Stöcke II. Kl. und 460 rm Reiſerknüppel.

Jm Termin iſt des Kaufgeldes anzuzahlen.
Der Gberförſter.

(Förſter Meyer).

(Förſter Schmidt D).
Ahrensklint, Erdbeerkopf und Feuerſteine.

209 rm Knüppel, 83 rm Stöcke

Ohneſorg.

und M. 4

Wernigerode.

F. O. Meinicke,
vorm. Fr. Uordhanſen.

B. Einziges Spezialgeſchäft
z in Wernigerode a. H. Burgſtr. 33.
2 Muſter ſtets zu Dienſten
S e r e e r r r r r e

Vorbereitet
waltung.

e Privat-ehranſtalt in Kiel.

Schulgeld viertelj. 60 Mk., Penſion
billig. Zahlr. u. hervorrag. Empfehlung. Ein
tritt zu jeder Zeit.

für Poſt, Eiſenbahn und Ver

Eigenes Penſionat.

n n. fe un h m

FürGeorg e
Berlin S. W.

Johann Dohrn, Anſtalts- Vorſteher

Garantirt Tingeschossene
ohne e e v 8 A.

a
usal. von e an. Patent

K gegen 0 Pf. Marken
v ch volle 10 Jahre Garantis

wen u.Ileterz er d. e12, Friedr.

Oallver r
s

von 30 M. an

ehstrasse 21



Werke war derLokales.
nachbarten Pulverfabrik eine Läuferwerksanlage. Jn dem

Dank agung.
Allen denjenigen welche unſere liebe

Minna zu ihrer letzten Ruheſtätte ge
leiteten, ſowie venen, die zur Aus
ſchmückung des Sarges mit beigetragen
haben, ſagen wir unſern herzlichſten Dank,
Insbeſondere danken wir dem Herrn
Paſtor Zettel für die troſtreiche Grabrede.

Rothehütte, den 6 April 1893.
Die trauernden Eltern

Hermann Laue nebſt Frau
geb. Holland.

Nachſtehende Beiträge
für die Hinterbliebenen der am 16 März d. J. auf der Grube Volkmars

keller verunglückten Beigleute eingegangen

Dankſagung-
Vom Grabe meines lieben Mannes

zurückzekehrt, kann ich es nicht unter
laſſen, allen denen, welche den Sarg ſo

reich mit Blumen ſchmückten und ihm
das letzte Geleit zur Ruheſtätte gaben,
hierdurch meinen herzlichſten Dank aus
zuſprechen.

Witwe Anna Lange.

Mk. Pf.16. März: Von Herrn Bürzervorſteher Becher durch deſſen Sammlung hier 150
18. Von Herrn Geſchäftsführer Habenicht durch deſſen Sammlung hier 70
8. Von Herrn B. Angerſtein Sammlung der Wernigeröder Zeitung 68
z Zon Sr. Durchlaucht dem Fürſten Otto zu StolbergWernigerode 300

vBadön Herrn Goldarbeiter Sonntag in Wernigerode 5
Von Herrn Steinbruchsbeſitzer Becker in Wernigerode S r

23. Von Herrn Katzenſtein in Hannover S 5023. Von den Herren Becher und Habenicht durch deren Sammlung

hier 152 5524. Von Herrn Nordhauſen in Berlin S 524. Von Herrn Landrath von Fumetti in Jlfeld S S 20
25 x Von Ungenannt S S S S S s25 Von Herrn Habenicht S 6 5027. Von Herrn Lehrer Fiſcher jun. S 227. Von Herrn Schneidermeiſter Wilke 028. Von der Geſchäftsſtelle des Blankenburger Kreisblattes 111 50

30. Von Herrn Ahrend her S e30. Von den Seamten bei Gelegenheit der Gewehrſtempelung 20
30 Von Herrn B. Angerſtein (Sammlung der Wernigeröder Zeitung,

darunter 42 Mark einer Sammlung in Schierke) 511 45

1. April: F. P. Wernigerode S S s1. Son Herrn Förfter Dinſe Hohne S S c 3 10s Von Seamten und Arbeitern der Jlſenburger Hütte S 73 12
Von dem Herrn Eeſitzer des Wernigeröder Tageblattes 12 50
Von Herrn Richter Wernigerode S S 73. Von Herrn Kreter Wernigerode 15 506. Von der Geſchäſtsſtelle des Blankenburger Kreisblattes 18

6. Von einem Skotklub in Haſſerode S b7. Von Herrn Lüning in Braunſchweig S S 107. Von Üngenannt aus Hamburg S S
10. Von der Geſchäſtsſtelle des Harzburger Wochenblattes S 8

Summa 1642 72
Wir ſagen hierdurch den gütigen Gebern und allen denen, welche ſich der

Mühe des Sammelns unterzogen haben, unſeren herzlichſten Dank mit dem Be
merken, daß dieſe Spenden nach beſtem Ermeſſen Vertheilung gefunden haben.

Elbingerode, den 12. April 1893.

Her Magiſtrat.
Hanff.

onzert- Anzeige.Am Sonntag den 16. ds, Mts. findet im König'ſchen Saale hierſelbſt
Seitens der „Liedertafel“

Großes Vocal- und JnſtrumentalKonzert
Schmitz ſtatt, wozu Freunde

zum Benefiz ihres langjährigen Dirigenten Herrn
und Gönner hiermit höflichſt einladet

Der Vorſtand der Liedertafel

hier allgemein geachtete Theodor Große ſ wird.
e beſchäftigt, welcher während 18 Jahre im Dienſte der FirmaMittwoch Nachmittag 2 Uhr explodirte in der be Cramer u Buchholz geſtanden hat und welchem von ſeinen

Vorgeſetzten in jeder Beziehung das beſte Zeugniß gegeben
verſchied.

Elbingerode, am 25. März 1893.

Bekanntmachung.
Die Abhaltung der diesjährigen Frühjahrs

Kontrolverſammlung für die Offiziere, die
Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten
der Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots
ſowie ferner:
für die Mannſchaften der Reſerve und Land
wehr Aufgebots die zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſe en und die zur Die
poſition der Truppentheile beut(aubten Mann
ſchaften, ſowie die Erſatzreſer viſten aus
den Ortſchaften:

Wiethfeld, Elend, Mandelholz, Baſthütte,
Königshof, Lucashof, Rothehütte, Reue

Zhütte und Elbingerode
findet am

Hienstag den 18 April d. Js.
Vachmittags 2 Uhe,

im Gaſthauſe „Zum Harzfreund“ in Elbin
gerode ſtatt.

Vorſtehendes wird den Betheiligten mit
der Aufforderung pünktlich ſt er Geſtellung
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Unpünktliches Erſcheinen, ſowie Er
ſcheinen zu einem andern Termine, wie
voxſtehend befohlen iſt, wird beſtraft

Der Kontrol Verſammlung haben gleichfalls
beizuwohnen:

1, die als garniſondienſtfähig anerkannten
Mannſchaften,

2, die als halbinvalide anerkannten Mann
ſchaften,

3, die auf Zeit als feld und garniſondienſt
unfähig anerkannten Mannſchaften

Eine weitere Einberufung zu der Kontroll
Verſammlung durch Geſtellungs Befehle findet
nicht ſtatt.

Es wird hier noch beſonders darauf auf

Die Verletzungen, welche Große bei der traurigen
Kataſtrophe erlitt, waren leider derart, daß er bald darauf

merkſam gemacht, daß ſämmiliche Mannſchaf
ten, welche der Kontrol Verſammlung bei
wohnen müſſen, während des ganzen Ta
ges der Kontrol Verrammlung unter den
Militärgeſetzen ſtehen und die Mi
litärpapiere der Unteroffiziereund Mannſchaften mit zur Sren
ſein müſſen.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Verein Geſelligkeit.
Freitag den 21. d, Mts. bei Herrn

Holzhauſen in Königsbof
e Letztes Wintervergnügen

(Konzert und Tan,kränzchen). Anſang
8 Uhr Abends.

Der Vorſtand.

Nächſten Dienstag
Abend treffe ich mit z
einem großen Transport
Schweine bei Herrn

Gaſtwirth Sommer ein. Jaritz.

Elbingeröder KonſumVerein,
E. G. mit beſchr. Haftpflicht.

Die Vereins Mitglieder werden hier
mit erſucht, ihre im Beſitz habenden Ge.
ſchäftsmarken am Montag und Dinstag,
den 17 und 18 d. M., im Geſchäfts
lokale während der Geſchäfte ſtunden gen
gen Quittung abzuliefern
Elbingerode, den 13. April 1893

Der Vorſtand
E- Kohlruſch. A. Kohlruſch. A. Dieckmann,

Nächſten Sonntag, den

16. do. Mts. ſindet da
erſte

e Kranzſchießenſtatt.

Der Schügtzenvorſtand.

Auktions- Anzeige
Jm Auftrage der Erben des verſtor

benen Waldarbeite:s Chriſtian Frauſtein
werde ich am

Sonnabend den 22. d. Mts.
Nachmittags 3 Uhr,

im Hauſe des Schmiedemeiſters Her
Louis Knopf am Bornberge den Nachlaß
desſelben, als u. A. Möbeln u Haus
geräth, darunter eine Kommode, ein gr.
kupf. Waſchkeſſel, eine gut erhaltene Zieh
karre, Schiebekarre, ein neuer Schweint
koven u. ſ. w., öffentlich meiſtbietend
egen Friſtzahlung verkaufenlein erere, den 13. April 1893.

H. J2—3000 Mark ß
worden gegen hypotbek. Sicherheit und
5 praänumerando Zinſen ſofort gefucht
Von wem ſagt die Exped. d. Blts.

Theile dem geehrten Publikum hier
durch ergebenſt mit, daß ich mein Ge
ſchäft nach meinem Hauſe Rohrbachſtraße
verlegt habe.

Hochachtungsvoll

Jul. Brovndt,
Schmiedemſtr.

Cement in Tonnen, Säcken und ein
eln,

Mauerſteine in Fließen,
Carbolineum gegen Hausſchwamm

empfiehlt dilligſt W Kuthe

Meinen werthen Kunden hiermit zur gefl. Nachricht,
daß ich das Geſchäft nach wie vor weiterführen werde, und
bitte, das meinem verſtorbenen Manne bisher geſchenkte Ver
trauen auch auf mich gükigſt übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Witwe Anna Lange.

Beee
Heſſenllicher Gottesllienst,

Programm.
Eröffnungsmuſtk,
Deuſſcher Dreiklang (Männerchor) von H, Fitz,
Frühlingszeit (Duett mit Klavierbegl.) von Schulz (H. Zleiner und
Jn dieſen beil'gen Hallen (Baßarie) von Mazart (Herr Chr. Hahne),
Leid und Freud in der Kaſerne (humoriſtiſche Szene) von Heinze, vorgetragen
vom Rübeländer „FloraQuartett“,

S Minuten PauſeDas erſte Lied (Männerchor) von A. Schmitz,
Ich kenn ein Aug' (Tenorſolo mit Klavierbegl.) von E. Schulze (H. Schmitz),
Polniſches Judenquartett (dumoriſtiſche Szene in Form eines Quodlibets) von
E. Neumann (Flora Quartett),
Popa hal's erkaubt“ Schwant mit Geſang in 1 Akt von Moſer.

Billets zu. nummerirter Platz 1 Mk, (im Vorverkauf 75 Pfg.), nicht
nummerirter Platz 50 Pfg. Gallerie 30 Pfg. ſind beim Vorſtande, ſowie bei
Herrn König und Abends an der Kaſſe zu haben.

Anfang des Konzerts präziſe 8 Uhr, nachher

Schmit),
S e

v

Elbingerode. Hüttenorte.S Sonntag Miſericord. DomS A L S Vorm. 8 Uhr Beichte P. prim. Greve. Rothehütte Vorm. 911, Uhr Betſtunde

n Vorm. 9il, Uhr Predigt P. 86e. Zettel. onm Anſchluß an Vorſtehendes erlaube mir alle Geſangefreunde hierdurch an e Tr prim. Greve. gebot 7 er
zu meinem Ehrenabende ergebenſt einzuladen, und wird es mein ernſtes Beſtreben Caſualien P. es.

Heil. Abendmahl Anmeldungen bis Sonnabend Nachmittag 4 Uhr erſein, den geehrten Beſuchern einen genußreichen Abend zu verſchaffen.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

A. Schmitz, Dirigent.
Redartion,

beten.

höheTrud ad Verlag ben B. Anſerſem in Eibugerobe Hierzu 1 Venſage.
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